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Erste Baumbrut des Wanderfalken Falco peregrinus in Hessen
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Der Wanderfalke kommt in seinem großen 
Verbreitungsgebiet in verschiedensten 
Lebensräumen vor und nutzt dabei ein 
sehr vielfältiges Horstplatzspektrum, wo-
bei Bruten an Felsen (und davon abgelei-
tet an Bauwerken), auf Bäumen und im 
weitgehend menschenleeren Raum auch 
auf dem Boden vorkommen können 
(BAUER et al. 2005). Das ehemalige euro-
päische Baumbrüterareal erstreckte sich 
von den Tiefebenen Norddeutschlands 
bis Südskandinavien (einschließlich Süd-
finnland), über das Baltikum (Westruss-
land, Ukraine) bis zum Ural (KIRMSE 
1993). In Deutschland siedelten baum-
brütende Wanderfalken in Mecklenburg 
und Brandenburg bis zur Oberlausitz 
und dem Harzvorland. Niedersachsen 
und Schleswig-Holstein (hier nur im öst-
lichen Teil) wurden ausgehend von die-
sen Kerngebieten erst später und auch 
nicht flächendeckend besiedelt (OSTER-
MÜLLER & ZANG 1989). Aufgrund der 
strikten Trennung der in den Felsen und 

Bäumen brütenden Ökotypen, wurde nach 
dem Erlöschen der Baumbrüter-Popula-
tion in Nordostdeutschland in den Jahren 
1968 / 1969 (KIRMSE 2005), ab 1990 mit 
der gezielten Etablierung baumbrütender 
Wanderfalken durch die Auswilderung 
in Baumnestern begonnen. Dass dieses 
Vorhaben gelungen ist (KLEINSTÄUBER 
2013), zeigt – nach der ersten Brut im 
Jahre 1996 (KIRMSE 2000) – der mittler-
weile erreichte Bestand von inzwischen 
vorhandenen 46 Baumbrüterrevieren im 
Jahr 2013, von denen 38 Reviere beflo-
gen waren und 26 Paare 67 Junge zum 
Ausfliegen brachten (50 Jungvögel in 
Brandenburg und 17 in Mecklenburg-
Vorpommern, (KLEINSTÄUBER 2013 a).

Längst hat sich der Wanderfalke, als eins-
tiger hauptsächlicher Felsbrüter und sel-
tener Brutvogel an Ruinen, Kirchen und 
Schlössern, nicht zuletzt durch ein ent-
sprechendes Angebot an Nisthilfen, auch 
an modernen Bauwerken verschiedenster 

Art, wie Hochhäuser, Kraftwerke, Müll-
verbrennungsanlagen, Fernseh- und Funk-
türme, Eisen- und Autobahnbrücken so-
wie schließlich ebenso die Traversen von 
Hochspannungsleitungen als Brutplätze 
erobert (BRAUNEIS 2002, 2003, 2007  
– BRAUNEIS & DACH 2012). Zwei Drittel 
der im Jahre 2013 in Hessen anwesenden 
130 bis 145 Wanderfalkenpaare haben 
ihre Reviere inzwischen an Bauwerken 
(MARTIN HORMANN, Staatliche Vogel-
schutzwarte schriftl.). 

Angesichts dieser Plastizität überraschen 
die außerhalb der eben genannten tradi-
tionell besiedelten Gebiete nur ganz we-
nige Nachweise von Baumbruten: Neben 
einer Brut in der Bayerischen Rhön ab 
dem Jahr 2010 (WILLY CAVALLO, Aktion 
Wanderfalken- und Uhuschutz, Unter-
franken), sind lediglich in Nordrhein-
Westfalen Baumbruten von sieben Orten 
gemeldet, von denen aber offenbar nur 
vier in den Jahren 1937, 2007/2008 und 

Abb. 2: Der weitgehend astlose Stamm 
des Brutbaumes (Buche) 
Foto: Stefan Stübing

Abb. 1: Die drei Jungvögel in einem Mäusebussard-Horst in der Stammgabel einer 
Buche. Foto: Stefan Stübing
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weise übermittelt, jedoch hielten sie einer 
Nachprüfung nicht stand.

Die Brut fand in einem Horst des Mäuse-
bussards (Buteo buteo) in etwa 18 Metern  
Höhe statt, in der Stammgabel einer Buche 
mit ansonsten weitgehend astlosem Stamm 
(Abb. 2) am Rand eines mehr als 40 ha 
großen Altholzes. Der Kronenraum stellt 
sich um den Brutbaum, bedingt durch 
Wipfelbruch, doch recht offen dar (Abb. 
3). Kriterien, die für die Wanderfalken-
Ansiedlung ausschlaggebend gewesen sein 
könnten, weil dadurch ein freier Anflug 
ermöglicht wird. Die Entfernung vom 
Waldrand zum Brutplatz betrug unge-
fähr 60 Meter. Der Bereich befindet sich 
232 m ü. NN.

Erstmals konnte der weibliche Altvogel 
am 3. März 2014 neben dem Bussardhorst 
beobachtet werden. Am 18. März stand 
das Männchen zunächst am Waldrand auf 
einem freien Ast. Nach ungefähr 20 Mi-
nuten erschien das Weibchen plötzlich 
auf dem Horst und duckte sich in die 
Nestmulde. Spätestens ab dem 23. März 
begann die Bebrütung und am 29. Mai 
standen drei fast flugfähige Jungvögel im 
Horst, der dann am 8. Juni verlassen war. 
An diesem Tag hielt sich einer der Jungen 
schon in einem Strommasten etwa 200 
Meter vom Brutplatz entfernt auf (Abb. 4 
und 5). Somit entsprach die Phänologie 
des Brutgeschehens dem aus Hessen viel-
fach bekannten und dokumentierten 
Ablauf. Der Bruterfolg war mit drei Jun-
gen jedoch recht hoch. Nach Abschluss 
der Brut wurde die Rupfung eines wei-
teren Jungvogels unter dem Horstbaum 

Stefan Stübing, die auch den Fotobeleg 
herstellten (Abb. 1). Frank Dach und 
Wolfram Brauneis bestätigten wenig spä-
ter das Ereignis. Die Verfasser bitten um 
Verständnis, dass aus Schutzgründen die 
genaue Lage des Brutplatzes nicht mitge-
teilt werden kann. 
Ob es je Baumbruten in früheren Zeiten in 
Hessen gegeben hat, darf bezweifelt wer-
den, wenn auch GEBHARDT und SUNKEL 
(1954) unter Berufung auf JÄGER (1855) 
schreiben, dass er auch im Frankfurter 
Stadtwald genistet habe (BRAUNEIS &  
V. ESCHWEGE 1995). In neuerer Zeit wur-
den auch der Aktion Wanderfalken- und 
Uhuschutz e. V. (AWU) verschiedene Hin-

2011 belegt sind (LINDNER mündl. & 
schriftl. Mitteilg. sowie DEMANDT 1937). 
WEGNER (2012) betont, dass es auffällig 
sei, dass in den westdeutschen Kernge-
bieten der Verbreitung des Wanderfalken, 
also in den Bundesländern Baden-Würt-
temberg, Rheinland-Pfalz und Hessen 
bis dato keine Baumbruten festgestellt 
wurden.

Umso erstaunlicher ist daher der erste 
Nachweis einer mit drei Jungenvögeln 
erfolgreichen Baumbrut eines Wander-
falkenpaares in Hessen während der 
Brutzeit 2014 im südhessischen Wet-
teraukreis; entdeckt durch Julia und  
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Abb. 4: Nach dem Ausfliegen nutzten die Jungfalken die nahegelegenen Strommasten als Standplatz. Foto: Frank Dach

Abb. 3: Der offene Kronenraum um den Brutbaum garantiert einen fast freien Anflug. 
Foto: Stefan Stübing
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gefunden, so dass es ursprünglich vier ge-
wesen sind.  Im Regierungsbezirk Kassel, 
wo wir bereits exakte Zahlen besitzen, 
betrug der Durchschnitt 2,86 Junge pro 
erfolgreicher Brut in diesem Jahr (BRAUN-
EIS, W. Jahresbericht 2014 für den Regie-
rungsbezirk Kassel nach der Bestandser-
fassung von FRANK DACH et al. – in Lit.).
Beide Altvögel der hier beschriebenen 
hessischen Wanderfalken-Baumbrut sind 
unberingt, so dass keine Aussagen zu ihrer 
Herkunft getroffen werden können.

Bis zum Jahre 2012 brütete in einem  
200 Meter entfernten Strommasten ein 
Wanderfalkenpaar in einem Krähennest. 
Bei der Kontrolle 2013 war kein Nest 
mehr vorhanden und auch kein Wander-
falke zu sehen (U. SEUM schriftl.). Die 
Brutansiedlung fand daher entweder an-
derenorts auf einem benachbarten Strom-
masten statt oder die Vögel sind vermut-
lich schon im Jahr 2013 auf den Bussard-
horst ausgewichen. Auch bei den vier 
belegten Baumbruten in Nordrhein-
Westfalen handelte es sich um verhinderte 
Bruten an Felsen, Strommast und Auto-
bahnbrücke (LINDNER mündl. & schriftl.). 
Ein  solches Wechseln wurde auch in 
Niedersachsen in fünf Fällen beobachtet 
(OSTERMÜLLER & ZANG 1989).

Ob sich aus solchen Vorkommnissen, bei 
weiterhin natürlich ausreichender Zahl 
von Brutpaaren mit entsprechendem 
Bruterfolg, nicht doch ein nennenswertes 
Baumbrütervorkommen entwickeln kann 
– wenn auch nicht unbedingt eine gefes-
tigte, stabile Baumbrüterpopulation 
(WEGNER 2012) –  wird die Zukunft zei-
gen. Diese hier dokumentierte Mittei-
lung möchte daher nicht zuletzt auf das 
sporadische Vorkommen von spontan 
entstehenden Baumbruten des Wander-
falken hinweisen und den Blick für sol-
che Horstplätze schärfen, um die weitere 
Entwicklung möglichst genau verfolgen 
zu können.  

Es wurde bei der hier beschriebenen 
Baumbrut durch Stübing nochmals eine 
Nachkontrolle hinsichtlich festzustel-
lender Beutereste durchgeführt. Neben 
Haustaube konnten auch Federn vom 
Star, Mauersegler, Kernbeißer und Bunt-
specht gefunden  werden.
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